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den Boden aus. Das Bier versickerte im
Boden.

 Eine andere, sehr ähnliche Erklä-
rung stammt aus dem 14. Jahrhundert.
In Nürnberg sollen Brauer damals ver-
sucht haben, schlecht gewordenes Bier
zu verkaufen. Stadtbedienstete verhin-
derten dies, indem auch dort die Böden
der Fässer zerschlagen wurden.

Möglich ist auch eine Erklärung
aus dem Handwerk. Wenn ein Böttcher,
wie die Fassmacher noch heute ge-
nannt werden, einen Fehler machte
und den Fassreifen zu weit zur Mitte
hin schlug, sprang durch den großen
Druck der Boden heraus. (kx)

ten und auf dem Lande zu keinem Bier
mehr Stücke als allein Gersten, Hopfen
und Wasser verwendet und gebraucht
werden sollen. Wer diese unsere An-
ordnung wissentlich übertritt und
nicht einhält, dem soll von seiner Ge-
richtsobrigkeit zur Strafe dieses Fass
Bier, so oft es vorkommt, unnachsicht-
lich weggenommen werden.“

Damit das Gesetz auch eingehalten
wurde, schickten die Herrscher strenge
Kontrolleure durch das Land. Wenn die
Prüfer in einer Brauerei Bier mit ande-
ren Inhaltsstoffen als Gerste, Hopfen
und Wasser entdeckten, waren sie total
sauer – und schlugen dem Fass sofort

:: Eure Mutter macht die Tür zu eu-
rem mal wieder überhaupt nicht aufge-
räumten Zimmer auf. Schulsachen tür-
men sich auf dem Schreibtisch, Wä-
scheberge liegen neben dem Bett. „Das
schlägt dem Fass den Boden aus!“,
schimpft sie. Doch was hat die Empö-
rung über die Unordnung mit einem
Fass zu tun?

Die Redewendung stammt wohl
aus Bayern und geht auf das deutsche
Reinheitsgebot für Bier zurück. Im
Jahr 1516 verkündeten es zwei Wittels-
bacher Herzöge. Darin heißt es: „Ganz
besonders wollen wir, dass forthin al-
lenthalben in unseren Städten, Märk-

M O M E N T   M A L !

E I N  T U N N E L B L I C K  VO N
R A I N E R  B U R M E I S T E R

:: Erinnern Sie sich noch? Vor gut 
einem Jahr brüsteten sich Hamburgs 
Bürgermeister Olaf Scholz und die 
Planer der Hamburger Hochbahn AG 
mit einer neuen U-Bahn-Linie nach 
Lurup und zum Osdorfer Born. Die 
benachbarte Stadt Schenefeld mit 
täglich Tausenden Pendlern blieb bei 
diesem Tunnel-Projekt allerdings 
außen vor. „Haben die noch alle T(r)as-
sen im Schrank?“, fragten sich damals 
viele Bürger der Düpenau-Metropole 
und fanden ebenso wie ich die Stre-
ckenführung einfach unterirdisch. War 
wohl nix mit Metropolregion und län-
derübergreifender Planung.

Doch jetzt keimte plötzlich neue
Hoffnung auf, als ich gestern im 
Abendblatt las, dass nun auch die Ham-
burger-S-Bahn-Strategen eine Strecke 
nach Lurup und zum Osdorfer Born 
quer durch den Hamburger Westen 
anpeilen. 

Doch zu früh gefreut! Auch die 
S-Bahn-Strecke knickt in Lurup unmit-
telbar vor der Stadtgrenze Schenefelds 
stramm südlich zum Osdorfer Born ab. 
Jetzt ist es keine Frage mehr: Die Ham-
burger Nahverkehrsplaner haben tat-
sächlich nicht alle T(r)assen… na, Sie 
wissen schon.

Gespannt bin ich, ob Schenefelds
Bürgermeisterin Christiane Küchenhof 
(SPD) es auch diesmal wieder bei 
einem schüchternen „Bitte, bitte“ be-
lässt oder ihrem Parteifreund Scholz 
mal richtig Dampf macht. Als Mitglied 
im Landesvorstand der schleswig-hol-
steinischen SPD könnte eine derartige 
Profilierung Küchenhofs wohl auch für 
weitere politische und berufliche Pers-
pektiven nicht von Nachteil sein.

Schenefeld bleibt 
wieder außen vor

QUICKBORN

Fahrgäste der AKN müssen in 
Busse umsteigen

:: Wegen Gleisarbeiten an der AKN-
Bahnlinie A1 müssen vom kommenden
Freitag, 14. August, an die Fahrgäste
zwischen Quickborn und Ulzburg-Süd
auf Busse umsteigen. Alle Bahnfahrten
würden von Freitag früh bis einschließ-
lich Montag, 18. August, 3 Uhr durch
Busse ersetzt, teilt eine AKN-Sprech-
erin mit. Die Haltestellen werden dem-
nach alle in Bahnhofsnähe sein. Für
Rollstuhlfahrer oder Kinderwagen gibt
es einen Niederflureinstieg in den Bus-
sen. Fahrräder können allerdings nicht
mitgenommen werden. Durch den Bus-
ersatzverkehr verlängere sich die
Fahrtzeit um etwa 20 Minuten. Zwi-
schen Kaltenkirchen und Neumünster
fahren die AKN-Züge planmäßig. Zwi-
schen Eidelstedt und Quickborn seien
leichte Fahrplananpassungen notwen-
dig, um die Anschlüsse zu gewährleis-
ten. (bf)
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Was schlägt dem Fass den Boden aus?

Ein Böttcher, wie Fassmacher heißen, 
mit einem Fass ohne Boden  pa

    ANZEIGE

    ANZEIGE

Pinneberg swingt ins Wochenende
:: So abwechslungsreich wie das Wet-
ter ist das Repertoire der ersten Künst-
ler, die am Freitag das Pinneberger
Summerjazz-Festival für diesen Abend
eröffneten. Massoud Godemann stand
zusammen mit Gerd Bauder und Mi-
chael Pahlich als Massoud Godemann
Trio auf der Bühne am Lindenplatz .
Sie präsentierten eine frische Version
des Jazz. Die drei Musiker verstehen
ihren Rhythmen als Teil einer Erzäh-
lung. Zu jedem Stück gibt es eine Ge-
schichte, die Godemann dem Publikum
zunächst mit Worten erzählt und dann
über die Musik vermittelt. Dabei reicht
die Spanne von verträumt bis groovie.

Bis einschließlich Sonntag, 9. Au-
gust, können Besucher 59 Konzerte in
der Innenstadt zwischen Bahnhofstra-
ße und Unterer Dingstätte auf sechs
Open-Air-Bühnen sowie bei den beiden
Festival-Nächten im Rathaus aus der
Reihe Jazz im Foyer erleben. 

Ein Pin in Form einer Bassklarinet-
te gilt als Eintrittskarte für alle Konzer-
te unter freiem Himmel. Sie werden
von ehrenamtlichen Mitarbeitern im
Auftrag der Stadt vor den Bühnen für
sechs Euro verkauft. Aus dem Verkauf
wird das Festival finanziert. Live ist die
Bassklarinette eher selten zu sehen.
Am Sonntag gibt es die Möglichkeit, das
Instrument beim Auftritt von „Win
Win“ in der Remise von 21 Uhr an wäh-
rend des traditionellen Absacker-Kon-
zerts zu erleben. Martin Hamborg
spielt neben Querflöte und Saxophon
auch Bassklarinette. (ade)Massoud Godemann Trio spielten am Freitag beim Summerjazz­Festival in Pinneberg auf dem Lindenplatz Anne  Dewitz

Stadt muss Beamtin weiterbezahlen
Neun Monate nach Korruptionsskandal hat sich Elmshorn von drei der vier Beschuldigten getrennt. Ermittlungen bis 2016
A R N E  KO L A R C ZY K

E L M S H O R N ::  Untreue, Unterschla-
gung, Bestechlichkeit: Die Vorwürfe
gegen vier Mitarbeiter der Elmshorner
Verwaltung wiegen schwer. Knapp
neun Monate, nachdem Landeskrimi-
nalamt und Staatsanwaltschaft mit
einer Großrazzia im Rathaus den Fall
aufdeckten, wird eine betroffene Mit-
arbeiterin weiterhin von der Stadt be-
zahlt. Bei der vom Dienst freigestellten
Architektin handelt es sich um eine Be-
amtin – und das gegen sie eingeleitete
Disziplinarverfahren ruht bis zum Ab-
schluss des Strafverfahrens.

Und das kann dauern. Von einer
Anklageeerhebung in dem Fall, der im
November 2014 bundesweit Aufmerk-
samkeit erregte, ist die für Korruption
zuständige Staatsanwaltschaft Kiel
weit entfernt. „Die Ermittlungen dau-
ern weiter an“, bestätigt die Sprecherin
der Anklagebehörde, Oberstaatsanwäl-
tin Birgit Heß. Es seien umfangreiche
Beweismittel sichergestellt worden, de-
ren Auswertung noch einige Zeit an-
dauern werde.

Auch im Elmshorner Rathaus ist
die Suche nach weiteren Unregelmä-
ßigkeiten, die auf das Konto der mut-
maßlich korrupten Mitarbeiter gehen
könnten, noch nicht abgeschlossen.
„Unser Rechnungsprüfungsamt ist
noch dabei, entsprechende Unterlagen
zu prüfen“, sagt Dorit Wilstermann-Fi-
scher, Sachgebietsleiterin für Personal
im Rathaus. Die Stadt stehe in engem
Kontakt zur Staatsanwaltschaft und
habe von dort erfahren, dass eine mög-
liche Anklageerhebung nicht vor 2016
erfolgen werde.

Den vier teils langjährig beschäftig-
ten Mitarbeitern wird vorgeworfen,
über einen längeren Zeitraum hinweg
einen Schaden in mindestens mittlerer

fünfstelliger Höhe verursacht zu haben.
Er könnte, das hat die Auswertung ers-
ter Beweismittel ergeben, auch deut-
lich darüber liegen. Offenbar sollen
Baumaterialien auf Kosten der Stadt
beschafft und dann für private Zwecke
verwendet worden sein. Dies geschah
unter Mitwisserschaft mehrerer Fir-
men, die die Materialien anlieferten.
Daher führt die Staatsanwaltschaft Kiel
auch Ermittlungsverfahren gegen Ver-
antwortliche diverser Unternehmen.

Im Mittelpunkt der Anschuldigun-
gen stehen die Architektinnen Nicole
H. und Inga B., die zusammen diverse
Baustellen der Stadt betreuten und da-
bei, so der Vorwurf, Baumaterialien in
großem Stil für private Bauprojekte ab-
zweigten. Mit im Boot sind laut den Er-

mittlungen eine Sekretärin und ein
Hausmeister.

„Wir haben in drei Fällen die
arbeitsrechtliche Auseinandersetzung
abgeschlossen“, erläutert Dorit Wils-
termann-Fischer. Bei der Sekretärin
und dem Hausmeister gab es laut ihren
Angaben eine außergerichtliche Eini-
gung. Bei der Architektin Inga B. sei es
zu einer Verhandlung vor dem Elms-
horner Arbeitsgericht gekommen, bei
der zunächst ein Gütetermin scheiter-
te. „Beim Kammertermin hat es dann
eine Einigung gegeben“, erläuterte die
Personalchefin. Auf diese Weise habe
das Arbeitsverhältnis schnell und rei-
bungslos beendet werden können.

Anders sieht der Fall bei der zwei-
ten Architektin Nicole H. aus. Sie steht
langjährig in Diensten der Stadt und ist
seit längerem verbeamtet, sodass der
Stadt die Hände gebunden sind. Die
Architektin wurde, wie bei Beamten
üblich, unter Fortzahlung ihrer Bezüge
suspendiert und muss sich einem Dis-
ziplinarverfahren stellen. „Das Diszi-
plinarverfahren ruht, bis das Strafver-
fahren abgeschlossen ist“, erläutert Do-
rit Wilstermann-Fischer. Das sei
gängige Praxis.

Das Verfahren werde im Falle einer
rechtskräftigen Verurteilung weiterge-
führt. Sollte Nicole H. wegen Korrup-
tion zu mindestens sechs Monaten
Haft verurteilt werden, endet das Be-
amtenverhältnis mit der Rechtskraft
des Urteils. Ihre Bezüge, die sie vom
Tag der Suspendierung bis zum Tag der
rechtskräftigen Verurteilung erhält,
kann die Stadt allerdings nicht zurück-
fordern.

Insbesondere die Freistellung der
beiden Architektinnen hatte die Ver-
waltung vor große Herausforderungen
gestellt. Das Flächenmanagement der
Stadt war über Monate unterbesetzt,
mehrere geplante Projekte mussten
verschoben werden. Um laufende Bau-
vorhaben weiter betreuen zu können,
musste in Windeseile personell umdis-
poniert werden.

Alle vier betroffenen Stellen konnten 
inzwischen neu besetzt werden

Vera Hippauf, die Leiterin des Flä-
chenmanagements, und auch der Erste
Stadtrat Dirk Moritz sprangen mit ein
und übernahmen zusätzliche Verant-
wortung. Dank der Mithilfe der Politik,
die einer schnellen Nachbesetzung der
Stellen zustimmte, konnte die Verwal-
tung zeitnah die vier vakante Posten
ausschreiben.

Mittlerweile sind alle vier Stellen
neu besetzt. Was die Stellen der Archi-
tekten angeht, „haben wir eine sechs-
monatige Durststrecke überstehen
müssen“, sagt Wilstermann-Fischer.
Doch auch diese ist Vergangenheit.
Zum 1. Mai beziehungsweise 1. Juni ha-
ben die Nachfolger ihre Arbeit aufge-
nommen und das städtische Flächen-
management ist wieder voll arbeitsfä-
hig. Noch befinden sich die neuen
Kollegen laut Wilstermann-Fischer in
der Einarbeitungsphase.

Christdemokraten 
fordern Antworten 
von Andrea Hansen
U ET E R S E N :: Andrea Hansen legt
noch einmal nach. Auf der Website der
Stadt Uetersen befindet sich jetzt ihr
kompletter Bericht zur Vernichtung
der 100 historischen Grabplatten im
Cäcilie-Blecker-Park. Zuvor hatte die
Bürgermeisterin nur einen Teil der per
Beschluss der Ratsversammlung von
ihr eingeforderten Dokumentation
publik gemacht. Die Antworten auf die
Fragen ließ sie ins Internet stellen, zu-
nächst jedoch nicht die Anlagen, die
Grundlagen der Ausarbeitung sind.

Mit dem Sinneswandel reagiert die
Sozialdemokratin unter anderem auf
Kritik des CDU-Fraktionsvorsitzenden
Andreas Stief. Ursprünglich wollte
Hansen nur die Politiker und nicht die
Bürger informieren. Nachdem das
Abendblatt über das Geheimpapier be-
richtet hatte und nach Rücksprache
mit der Kommunalaufsicht des Kreises,
änderte Hansen ihre Meinung, wenn
auch anfangs nur teilweise. Für Stief er-
geben sich dennoch weiterhin Fragen.

So soll geklärt werden, warum
Hansen behauptete, erst am 11. Juni in-
formiert worden zu sein, obwohl die
Bauhofleiterin am 1. Juni eine Mail mit
Hinweis auf den Beginn der Schredder-
aktion schickte. Und nach dem Bürger-
meister-Papier soll es zuvor seit August
2014, als der Bauhofleiterin die Proble-
me einer Grabplatten-Vernichtung klar
gemacht worden waren, keinerlei Kom-
munikation mit der Verwaltungschefin
zu der Problematik gegeben haben.

Während der Sitzung des Haupt-
ausschusses am 1. September ab 19 Uhr
im Rathaus, Stief ist auch Vorsitzender
dieses Gremiums, soll Andrea Hansen
antworten. Die Bürger können schon
am 21. August zwischen 10 und 11 Uhr
Fragen stellen. Die Bürgermeisterin
verlegt ihre Sprechstunde aus der Ver-
waltung auf den Marktplatz. (pö)

Am 12. November 
2014 stehen Poli­
zeifahrzeuge auf 
dem Parkplatz des 
Elmshorner Rat­
hauses
Arne  Kolarczyk

Wir haben in drei Fällen die
arbeitsrechtliche Auseinander-

setzung abgeschlossen.
Dorit Wilstermann­Fischer,

Sachgebietsleiter Personal im
Elmshorner Rathaus



















Modern und melodisch
Itzehoe – Moderne improvi-
sierte Kammermusik wurde
am vergangenen Freitag
vom „Massoud Godemann
Trio“ im Kulturhof gespielt.

Die drei im Jazz beheima-
teten Musiker Massoud
Godemann (E-Gitarre).
Michael Pahlich (Schlag-
werk) und Gerd Bauder
(Kontrabass) breiteten ihren
Teppich aus und bauten
ihre Instrumente vor der
Bühne auf. Sie unter-
strichen damit die gemüt-
liche Jazzclub-Atmosphäre
und rückten näher zusam-
men mit dem zahlenmäßig
kleinen Publikum, das den
Abend genoss.

Experimentelle Eigen-
kompositionen kamen viel-

fältig im Ausdruck daher –
zum Beispiel als „Afrodite“
leise und zart oder als „An-
tidot“ rockig und laut. Vir-
tuoses, präzise abgestimm-
tes Instrumentalspiel wurde
vokal von Godemann be-
gleitet und untermalt.

Immer gefühlvoll und
überraschend melodisch
auch Pahlich am Schlagzeug
– mal mit den Händen, mal
mit diversen Arten von
Drumsticks strich, klopfte,
tupfte und wirbelte er.

Individuell, voller Spaß
und in ständiger Kommuni-
kation zueinander improvi-
sierten die drei Musiker
Stücke, die definitiv nicht
Mainstream sind.

BEATRIX WESTPHAL

Experimentelle Eigenkompositionen präsentierten im Kulturhof
(v. li.) Massoud Godemann, Michael Pahlich und Gerd Bauder.
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